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SpesenaffäreohneKonsequenzen
Das Basler Appellationsgericht spricht den ehemaligen BVB-Vizedirektor Franz Brunner frei.

Patrick Rudin

Es war eine späte Genugtuung:
Der 60-jährige Franz Brunner
wurdeamDonnerstagvomBas-
ler Appellationsgericht von
sämtlichen Vorwürfen freige-
sprochen.DieGenugtuungsfor-
derungdesehemaligenBVB-Vi-
zepräsidentenvon10’000Fran-
ken wies das Gericht allerdings
ab: Seine beruflichen und ge-
sundheitlichen Probleme seien
nicht ausschliesslich demStraf-
verfahren anzulasten, fanden
die drei Richter. Das Basler
Strafgericht hatte im Oktober
2021 noch eine bedingte Geld-
strafe wegen ungetreuer Ge-
schäftsbesorgungverhängt, das
Appellationsgericht hob dieses
Urteil nun auf.

Gerichtspräsident Marc
Oser betonte am Donnerstag,

aus den Akten gehe nicht ein-
deutig hervor, welches Spesen-
reglement im relevanten Zeit-

raumum2011 tatsächlichgegol-
ten habe. Das spiele aber gar
keine so grosse Rolle: Aus den
Akten gehe hervor, dass vor der
Zeit vonBrunnerdieSpesenpra-
xis äusserst grosszügig gewesen
sei undauchdieEntschädigung
von Überzeit beim Kader völlig
normal und gar vom Zentralen
Personaldienst abgesegnet ge-
wesen sei. Der unsorgfältige
Umgang mit Geldern sei damit
zwar belegt, aber man könne
Brunner nicht vorwerfen, dass
er mit Vorsatz gehandelt habe.
Damit fehlt es am sogenannten
subjektiven Tatbestand.

Die Zeit von 2006 bis 2012
sei von privatwirtschaftlichem
Denken geprägt gewesen, trotz
Ausgliederung habe aber das
kantonale Personalrecht gegol-
ten. Viele Details seien für die
Beteiligten daher unklar geblie-

ben. Oser betonte auch, sämtli-
cheSpesenseien immer transpa-
rentverbuchtworden:Manhabe
Kreditkarten benutzt und nicht
etwa Bargeld, es sei auch nichts
vertuschtworden.Hinweise auf
eine kriminelle Energie gebe es
nicht.Dasselbegilt auch fürden
ehemaligen Verwaltungsrats-
präsidentenMartinGudenrath,
hier kambereitsdasStrafgericht
zu einemFreispruch.

Urteil istnochnicht
rechtskräftig
Es sei bei den Spesen zwar im-
mer mehr übertrieben worden.
«Es war durchaus ein unsorg-
fältiger Umgang mit Geldern»,
kommentierte Oser. Insbeson-
dere das Geschenk des Kampf-
jet-Fluges sei ein Zeichen der
damaligen «Masslosigkeit ge-
wesen», so der Gerichtspräsi-

dent. Strafrechtlich könne man
diesaberwederGudenrathnoch
Brunner vorwerfen.

DerSchuldspruchgegenden
ehemaligenDirektor JürgBaum-
gartner hingegen bleibt be-
stehen: Wegen ungetreuer Ge-
schäftsbesorgung erhielt er be-
reits vor drei Jahren eine
bedingteGeldstrafevon200Ta-
gessätzen zu 160 Franken. Die
Berufung gegen dieses Urteil
hatte er später zurückgezogen,
das Appellationsgericht prüfte
den Schuldspruch daher nicht
mehr inhaltlich. Der Staatsan-
walt hatte fürBaumgartner eine
höhere Strafe beantragt, drang
damit aber diese Woche nicht
durch. Noch ist ein Weiterzug
der Fälle ans Bundesgericht
möglich: Das Interesse daran
dürfte aber bei allenBeteiligten
gering sein.

«Eswar
durchausein
unsorgfältiger
Umgangmit
Geldern.»

MarcOser
Gerichtspräsident

GewerbeschulebautKulissen
fürdieBaslerFasnachtsjugend
DasKinder-Charivari feiert denNachwuchs – selbst wenn es umdie Bühnengestaltung geht.

Fabian Schwarzenbach

Auf der Kleinen Bühne des
Theater Basel herrschte am
Donnerstagvormittag emsiges
Treiben. Eine Klasse der Allge-
meinenGewerbeschule lieferte
ihre selbst entworfenenundge-
bautenKulissen für dasKinder-
Charivari an: vier unterschied-
lichgeformte farbigeWürfel. Sie
spielen im Stück eine zentrale
Rolle. Die Aussenwände zeigen
das obere Basel und innen drin
wird das Verborgene gezeigt.

DieWürfel drehensichdann
während des Stückes. In einem
organisiert Martin Studer zum
Beispiel geradeeineFeuerstelle,
aufder einTopf zumKochenge-
hängt wird. Der künstlerische
Leiter des Kinder-Charivari
bringtdasFeuermitGlühbirnen
zumLeuchten,hintendrandreht
eineRolle, diedasFlackern imi-
tiert und darüber werden nach-
geahmte Brennhölzer gelegt.

EinTeamworkwie
Doppelpässe imFussball
Studerwar auchdie Schnittstel-
le zwischen derGewerbeschule
undderProduktion.«Wirhaben
etwasvorgegebenunddannent-
wickeln lassen», sagt er. Denn
dasKinder-Charivari sei von Ju-
gendlichen für Kinder. Zusam-
menmit SaschaCuenimontiert
Studer am Würfel ein Dach,
schmunzelt und meint: «Eine
Herausforderungwarauch,dass
wir die zulässige Höhe nicht
überschreiten, denn sonst wä-
ren wir gar nicht aus der Werk-
statt gekommen.»

Cueni ist Leiter des Lehr-
gangs an der Gewerbeschule,
der – als Freifach konzipiert –
ArchitekturzeichnenzumInhalt
hat. «IchhabekeinenBezug zur
aktivenFasnacht», räumter ein.
DieHürden für seineKlassewa-
ren noch einiges höher: So
mussten sich die angehenden
Hochbauzeichnerinnen und

-zeichner in den Bühnenraum
versetzen, die Würfel so gross
gestalten, dassdie Jugendlichen
hinein undwieder heraustreten
können und dass auf der Bühne
genügend Platz für die anderen
Teilnehmer bleibt.

Erste Entwürfe auf dem
Papier wurden in Modelle ge-
formt. Die effektiv geformten
Körper wurden dann der Regie
und der Produktion vorgelegt.
Anschliessendgalt es, dieRück-
meldungen zu verarbeiten. «Es
zeigt, wie die Arbeit in der Rea-
lität funktioniert», sagt Cueni.
«Die Entwürfe verändern sich
ständig.»Es seiwiemitDoppel-
pässen imFussball.

Cueni ist frohüberdiepraxis-
bezogene Arbeit und dass «wir
einen Beitrag zu einem Stück
Stadtkultur leisten konnten».

DieseErfahrungwill auchSarah
Mousouniéne nicht missen: Die
Hochbauzeichnerin im dritten
Lehrjahr hat mit 15 Kolleginnen
und Kollegen am Projekt ge-
arbeitet.GeradedieÄnderungen
waren lehrreich. Dazu mussten
sie auf weitere Punkte achten,
wie denBrandschutz.Oder: «Es
darf sich niemand an den Wür-
feln verletzen.»

Gelernt habe sie auch, dass
nichts ohne Teamarbeit geht:
«Alle müssen sich beteiligen
und Anweisungen befolgen.»
Beim zweiten Teilsatz beginnt
sie zu lachen und blickt in Rich-
tung Lehrer Cueni. Der lacht
ebenfalls. Schlimm kann es
nicht gewesen sein, aber lehr-
reich. «Es ist besser geraten als
gedacht. Ich bin stolz», resü-
miert sie und strahlt.

InderZwischenzeit sindCo-Re-
gisseurLucien Jaskulski unddie
Darstellendeneingetroffen. Jas-
kulski ist sehr zufriedenmitdem
Resultat. Ihmstehennun länge-
re Probestunden bevor. Zuvor
spricht er noch mit den Mit-
arbeitenden des Theater Basel
Details ab. Auch Schauspieler
Matthias Volz freut sich darauf,
endlich mit richtigen Kulissen
zu spielen. «Hin- und herschie-
benmuss ichdieWürfel nicht»,
meint er. In seiner Rolle sitzt er
aber einmal in einem Würfel
undwird geschoben.Dafür gibt
es vorderPremiere amSamstag
nochmals ausreichend Sprech-
proben undDurchläufe.

Kinder-Charivari, vom Sams-
tag, 15.2., bis Sonntag, 23.2.,
Kleine Bühne, Theater Basel.

Eine Klasse der Gewerbeschule baut das Bühnenbild des Kinder-Charivari 2025 auf. Bild: Kenneth Nars

1-Franken-Deal
hat einenHaken
Hauskauf DieBaslerRegierung
will das «Wildt’sche Haus» am
Petersplatz 15 übernehmen –
diese Absicht gab sie amDiens-
tag bekannt. Jetzt ist klar, wie
viel das denkmalgeschützte
Stadt-Palais kosten würde:
1 Franken.Wiedie bz aufNach-
frage erfährt, käme die Über-
nahme aber doch teurer. Auf
dem Grundstück lastet eine
Hypothek, eineNamen-Grund-
pfandverschreibung. Siebeträgt
300’000 Franken. Und hier
kommt wiederum der Kanton
ins Spiel: Da er selber Grund-
pfandgläubiger ist, ginge seine
Forderung unter nach einer all-
fälligenÜbernahmedesHauses.
DenKantonwürdedasGebäude
also unter dem Strich 300’000
und 1 Franken kosten. Immer-
hin:DerheutigeEigentümer, ein
Verein, will sich im Fall einer
Veräusserung der Immobilie
auflösen. Was danach noch an
Mittelnübrigwäre,würde indie
KassedesKantonsfliessen. (bwi)

ComitémachtErnst:Cortège
führtdurchdenClaragraben
Basler Fasnacht Ohne grosses
Aufheben hat das Basler Fas-
nachts-Comité bereits denneu-
en Routenplan für den Cortège
amMontag, 9. März, und Mitt-
woch, 11.März, auf derWebsite
publiziert. Die Karte ist auf der
Infoseite für die Besuchenden
zu finden. Die Neuerung im
Kleinbasel ist nicht ganz ohne:
Dieses Jahr biegt der Cortège
am Wettsteinplatz nicht Rich-
tung Messeplatz ab, sondern
durch den Claragraben direkt
zum Claraplatz. Von dort aus
geht es über dieMittlereBrücke
wieder zurück ins Grossbasel.

Damit fällt ein klassischer
Teil des gewohnten Perimeters
aus, wie das Fasnachts-Comité
jedoch schon 2024 in Aussicht
gestellt hatte. «Das Comité hat
– in Absprache mit den Behör-
den – beschlossen, dass die
Route neu via Claragraben
zum Wettsteinplatz führt»,
schrieb das Fasnachts-Comité

bereits in seiner Sommerpost.
Denn aktuell wird in Basel
die Clarastrasse, über die der
Cortège normalerweise vom
Messeplatz zur Mittleren Brü-
cke – und umgekehrt – zieht,
eingehend saniert. Zwar hatte
der Kanton bereits in Aussicht
gestellt, dass die Clarastrasse-
Baustelle während der Fas-
nacht Pause macht, also be-
gehbar sein wird. Jedoch blieb
das Comité beim Entscheid,
nach der Wettsteinbrücke
etwas früher abzubiegen.

DerCortègehat traditionell
zwei Routen, die innere Route
und die äussere Route, wo die
Formationen gegenläufig anei-
nander vorbeiziehen.Vor allem
die innereRoute ist somit noch-
mals deutlich kürzer als die äus-
sere Route, die im Kleinbasel
durch die Webergasse zieht,
während die innere direkt
vonderMittlerenBrücke durch
die Greifengasse führt. (ans)

Die neue Route des Cortège für die Fasnacht 2025. Bild: zvg


